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JVfe 75. VI. Jahrgang 1888 Vrauuee. JE 75

Schweizerisches Handelsamtsblatt

Feie olciele suis in conerce - Foil iciale mim äi conercio

Bern, 19. Juni — Berne, le 19 Juin — Berna, Ii 19 Giugno

Jährlicher Abonnementspreis Fr. 6. (halbj. Fr. 3). — Abonnemente nehmen alle Postämter sowie die Expedition des Schweis. Handelsamtsblattes in Bern entgegen,

Abonnement annuel Fr. 8. (Fr. 3 pour six mois). — On s'abonne anprts des bureanx de posie et a l'expedition de ia Feuille offtdelle sutsse du commerce 4 Berne,

Prezzo delle associazioni Fr. 0. (Fr. 3 per semestre). — Assoeiazioni presso gli ufllzi postali ed alia spedizione del Foglio ufßciale svissero di commercio a Bern«.

Amtlicher Theil. — Partie officielle.
Parte ufficiale.

Abhanden gekommene Werthtitel, — Titres disparus. — Titoli smarriti,

Amortisation.
Zufolge Beschlusses des Bezirksgerichts Frauenfeld vom 9. d. M. wird

der allfällige Inhaber des vermißten Sparkassaheftes Nr. 511 der Leih-
und Sparkasse Aadorf, ausgestellt den 4. Februar 1875 zu Gunsten der
Maria Ida Baltis, Bläsis, von Aadorf, mit Saldo von Fr. 345 per 1. Januar
1888, hiedurch aufgefordert, dieses Sparkassaheft innert der Frist von drei
Monaten von heute au der unterzeichneten Stelle abzugeben, widrigenfalls
dasselbe als entkräftet erklärt wäre.

Weinfelden, den 12. Juni 1888. Der Gerichtsschreiber:

(133—a) Dr. A. Kreis.

Rechtsdomizile, — Domiciles juridiques. — Domicilio legale,

Lebensversiclierungsbaiik f. D. in Gotha.
In Folge Erkrankung des bisherigen Domizilträgers Herrn Ad. Jenni,

wird, beginnend mit dem 1. Juli 1888, das Rechtsdomizil für den Kanton
Hern verzeigt bei Herrn Fr. Simon (f. Müller & Roschütz) in Bern.

Zürich, den 15. Juni 1888.

Namens der Lebensversicherungsbank f. D. zu Gotha,
(139 —') Der Generalbevollmächtigte:

Tli. Molieler.

Handelsregister, — Registre du commerce, — Registro di commercio,

1. Hauptregister — I. Registre principal — I. Registro prineipaie

Kanton Ztlricii - Canton de Znricli — Cantone di Znri£o

1888. 14. Juni. Unter dem Namen Sennereigesellschaft Turbonthal
besteht seit 31. Januar 1860, mit Sitz in Turbenthal und auf unbestimmte
Dauer, eine Aktiengesellschaft, welche die vortheilhafteste Verwerthung
der Kuhmilch durch ,len Betrieb einer Sennerei zum Zwecke hat. Die
Statuten sind am 15. Juni 1887 revidirt worden. Das voll einbezahlte
Gesellschaftskapital beträgt zweitausendvierhundert Franken und
ist eingetheilt in 48 auf den Namen lautende Aktien ä Fr. 50. Die
Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen durch Spezialladung oder wo
nöthig durch die Bezirkshläiter. Die Organe der Gesellschaft sind: die
Generalversammlung, ein Vorstand und eine Rechnungsprüfungskommission
(Kontrolstelle) von je drei Mitgliedern. Präsident und Aktuar des Vorstandes
vertreten die Gesellschaft nach Außen und vor Gericht durch ihre
rechtsverbindliche Kollektivunterschrift. Präsident ist: Arnold Heußer von Wald
und Aktuar: Jakob Gujer von und beide in Turbenthal.

14. Juni. In die Firma Ferd. Philipp & C° in Itiesbach (S. H. A. B.
1888, pag. 337) ist am 1. Juni 1888 als neuer Kommanditär eingetreten
Carl Fierz-Landis von Meilen und Fluntern, in Böttingen, mit dem Betrage
von zwanzigtausend Franken.

15. Juni. Die Firma nJ. J. Weber"' in Winterthur (S. IL A. B. 1883,
pag. 413) ist in Folge Auflösung dieser Kollektivgesellsehaft erloschen. Carl
Weber von Gottshaus (Thurgau) und Winterthur und Joh. Jakob Weber,
Sohn, von Gottshaus, beide in Winterthur, haben unter der Firma Weber & C°
in Winterthur eine Kollektivgesellschaft eingegangen, welche am 1. Juni
1888 ihren Anfang nahm und die Aktiven und Passiven der erloschenen
Firma J. J. Weber übernimmt. Bleicherei, Färberei und Appretur. Töß-
thalstraße 94. Die Firma ertheilt Prokura an Albert Huber von Nürens-
dorf, in Winterthur.

Kanton Bern — Canton äe Berne — Cantone äi Berna

Bureau Burgdorf.
1888. 14. Juni. Die Firma Johann Hebeisen in Burgdorf (S. II.

A. B. 1887, Nr. 8, pag. 55) ist in Folge Absterbens des Inhabers von Amtes
wegen gestrichen worden.

Bureau de Courtelarg.
15 juin. La raison „ Girard freres", chefs d'atelier de monteurs de

boites or et argent, ä Benan, inscrite au registre du commerce le 5 fevrier
1883 et publice dans la F. o. s. du c. le 14 meme mois, page 112, est iteinte
ensuite du dices de l'un de ses chefs. La suite du commerce de cette
maison est reprise, dös le 1" mai öcoulö, par M. Albert Girard, originaire
de Granges, demeurant ä Renan, sous la raison sociale Albert Girard,
successeur de Girard freres, ä Benan. Genre de commerce : Montage
de boites or, argent et mötal. Bureau : Renan.

Bureau Interlaken.

14. Juni. Die Firma J. Seewer in Interlaken (S. IL A. B. vom Jahre
1883, Nr. 118, pag. 905) ist wegen Ableben des Inhabers erloschen.

14. Juni. Die im S. II A. B. vom Jahre 1883, Nr. 7, pag. 47, publizirte
Firma Friedrich Seiler-Sterehi in Interlaken ist wegen Ablebens des

Inhabers erloschen.

14. Juni. Inhaberin der Firma E. Seiler-Sterchi in Interlaken ist Frau
Elise Seiler-Sterchi von Bönigen, in Interlaken. Natur des Geschäfts:
Weinhandlung und Hötelbetrieb. Sitz: Hotel Jungfrau, Höheweg, Interlaken.

Bureaux Wangen und Aarwangen.

16. Juni. Nachdem die Gemeinde Ursenbach in Folge Dekretes des
Großen Rathes des Kantons Bern bereits auf den 1. Juli 1884 vom
Amisbezirk Wangen losgetrennt und demjenigen von Aarwangen zugetheilt
worden ist, sind nun gemäß einer Verfügung der Justizdirektion des Kantons
Bern vom 8. Mai 1888 folgende Eintragungen im Handelsregister des
Amtsbezirks Wangen von Amtes wegen gestrichen und in dasjenige von
Aarwangen übertragen worden:

a. (28. März 1883, S. II. A. B. 1883, II, pag. 444) Inhaber der Firma
Jak. Schcidogger in Ursenbach ist Jakob Scheidegger von Huttwyl, wohnhaft

in Ursenbach. Natur des Geschäftes: Tuch- und Spezereiwaaren-
handlung.

b. (5. April 1883, S. H. A. B. 1883, II, pag. 662) Inhaber der Firma
Joh. Brand in Urdenbach ist Johann Brand von und in Ursenbach. Natur
des Geschäftes: Säge, Holz- und Kolonialwaarenhandlung.

c. (12. April 1883, S. II. A. B. 1883, II, pag. 694) Inhaber der Firma
Ulr. Fliikiger, Gerber in W'einstegen ist Ulrich Flükiger, Jakobs sei., von
Rüegsau, in Weinstegen. Natur des Geschäftes: Gerberei und Lederhandlung.

Kanton Lnzem — Canton de Lucerne - Cantone äi Lucerna

1888. 13. Juni. Inhaber der Firma J. Ulmi-Stauffer in Ruswyl ist
Joseph Ulmi-Stauffer von Entlebuch, wohnhaft in Ruswyl. Natur des
Geschäfts: Gießerei und mechanische Werkstätte.

14. Juni. Inhaber der Firma Nestor Moehr in Luzern ist Nestor Moehr
von Freiburg (Schweiz), wohnhaft in Luzern. Natur des Geschäfts: Coiffeur
und Parfumeur.

14. Juni. Nachbenannte Firmen sind in Folge Konkurs ihrer Inhaber
von Amtes wegen gelöscht worden:
J. Kreienbiihl, G'Agent in Schüpfheim (S. IL A. B. 1884, pag. 605);
Josef Stalder in Wegg is (S. II. A. B. 1883, pag. 415).

Kanton Freiburg — Canton de Fribourg — Cantone äi Friborgo

Bureau de Bulle.

1888. 16 jjin. La raison „Auguste Bosson filsu, ä Balle, est iteinte
ensuite du dicis du titulaire. Le chef de Ja maison Jacques Bosson, ä
Bulle, est M. Jacques Bosson, ffeu Jean, de Riaz, domicilii ä Bulle. Genre
d'affaires : Chapellerie.

Basel-Stadt — Bäle-Yille — Basilea-Cittä

1888. 15. Juni. Inhaber der Firma Gottfried Gysin in Basel ist
Gottfried Gysin von und in Basel. Natur des Geschäftes: Agentur für
Garne und Gewebe. Geschäftslokal: Leonhardsgraben 2.

16. Juni. Die Aktiengesellschaft unter der Firma Allgemeine
Creditbank, (Banque generale de Credit) in Basel hat in der
Generalversammlung vom 5. Mai 1888 ihre Statuten erneuert und dabei folgende
Abänderungen der im S. H. A. B. vom 1. Mai 1884, Nr. 35; 26. Februar
1887, Nr. 21, und 17. Dezember 1887, Nr. 116, publizirten Thatsachen
getroffen: Das Gesellschaftskapital wird um zweihunderttausend Franken
(Fr. 200,000) auf den nunmehrigen Betrag von einer Million zweihunderttausend

Franken (Fr. 1'200,000) erhöht und ist nunmehr eingetheilt in
400 Prioritätsaktien von je Fr. 500 und 10,000 Stammaktien von je Fr. 100.
Die Prioritätsaktien sind auf den Inhaber gestellt; von den Stammaktien
sind 5000 auf den Inhaber, die übrigen 5000 auf den Namen gestellt. Die
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Vertretung der Gesellschaft üben nunmehr die von der Verwaltung aus
ihrer Mitte delegirten Personen aus und zwar durch Kollektivunterschrift
zu je zweien. Des Fernern kann die Verwaltung einen oder mehrere
Prokuraträger ernennen, welche je zu zweien kollektiv unter sich oder
jeder zusammen mit einem der Delegirten zur rechtsverbindlichen
Kollektivunterschrift Namens der Gesellschaft befugt sind. Die übrigen im S. II. A. B.

publizirten Thatsachen bleiben unverändert. Delegirte des Verwaltungs-
rathes sind: Camille Kling von und in Basel und Samuel Friedrich Heinrich
Wuest von und in Basel; als Prokuraträger wurden ernannt: Hans Degen
von und in Basel und Albeit Ilinden von und in Basel, welche, wie oben
angegeben, für die Gesellschaft zeichnen. Die Unterschrift des bisherigen
Direktors Edmund von Stremayr ist hiemit erloschen.

Kanton St, Gallen — Canton le St-Gall — Cantone Ii San Galls

Bureau Bheinek (Bezirk Unterrheinthal).

1888. 16. Juni. Die Firma „Joh" Pfändler & CieU (Jean Pfändler et Cie)

in Bheinek, publizirt im S. II. A. B. vom 22. Juni 1887, hat sich aufgelöst
und ist damit auch die an IT. Weniger ertheilte Prokura erloschen. Inhaber
der Firma Joli" Pfiindler in Rheinek i°t Johannes Prändler, bürgerlich von
Degersheim, niedergelassen in Rheinek. Domizil: Rheinek. Natur des
Geschäftes: Stickereifabrikation. Die Firma Job* Pfändler bedient sich neben
dieser deutschen auch der französischen Firma Jean Pfiindler.

Kanton Aanan — Canton d'Argovie — Cantone d'Arioyia

Bezirk Aarau.

1888. 16. Juni. Aus dem Vorstande der Genossenschaft
Käsereigesellschaft Ober-Entfelden, mit Sitz in Ober-Entfelden (S. II. A. B. 1888,
pag. 440), sind Bobert Kyburz, bisheriger Aktuar, und G-. Baumann
ausgetreten. An deren Stelle wurden gewählt: J. Lehmann, Fabrikant, und
J. Kyburz, beide in Ober-Entfelden. J. Lehmann ist Aktuar und führt als
solcher kollektiv mit dem Präsidenten (G. Walther) die rechtsverbindliche
Firmaunterschrift.

Bezirk Muri.
16. Juni. Die Genossenschaft Spar- & Leihkasse dos Kreises

Meronschwand, mit Sitz in Merenschwand (S. IL A. B. 1883, pag. 696),
hat, um die Statuten mit dem schweizerischen Obligationenrecht in Ueber-
einstimmung zu bringen, bezüglich der Vertretungsbefugniß folgende,
abändernde Bestimmung getroffen: Der Vorstand, aus fünf Mitgliedern
bestehend, vertritt die Genossenschaft nach Außen. Die rechtsverbindliche
Unterschrift führt der Kassier durch Einzelzeichnung. Kassier ist wie bis-
anher: Josef Fischer, Gemeindeammann in Merenschwand. Die übrigen
Mitglieder des Vorstandes sind: Jos. Fischer, Präsident; Leonz Andermatt,
Vizepräsident, diese in Benzenschwil; J. Lz. Giger in Mühlau und Joh. Jos.
Käppeli in Merenschwand.

Kanton Thnrgau - Canton de Ttmrpyie - Cantone di Tnrpria

1888. 15. Juni. Inhaber der Finna Albert Schmid in Braunau ist
Albert Schmid von Buhweil- Schönholzersweilen, wohnhaft in Braunau.
Käserei.

16. Juni. Die Firma Max Hausmann in Arbon (S. II. A. B. 1883,
pag. 926) ist in Folge Wegzugs, seit Jahren, von Amtes wegen gestrichen
worden.

Kanton flencntrorj! — Canton de McMtel — Cantone di KeneMtel

Bureau de la Chaux-de-Fonds.

1888. 14 juin. La maison A. Caslelberg, ä la Chaux-de-Fonds,
publiie dans le n° 63 de la F.o.s. due., annee 1883, donne procuration
ä Albert Chopard, de Tramelan-dessus (Berne), domicilii ä la Chaux-de-
Fonds.

Bureau de Mötiers (district du Val-de-lravers).
12 juin. Sous la denomination Societe du Chalet cliez Heuet et par

acte authentique recu E. Matthey-Doret, notaire ä Couvet, le 5 juin 1888,
il a ötö fondö une sociötö anonyme, dont le siöge est Vers-chez-Benet,
Mont de Butles, ayant pour but de fournir aux actionnaires et agriculteurs
du quartier un bätiment et le materiel necessaires pour tout ce qui se

rapporte ä l'industrie laitiere. Le capital social est llxe ä mille et neuf
cents francs (fr. 1900), divisö en dix-neuf actions, de cent francs chacune,
nominatives, entierement souscrites et liböröes. La duree de la societe est
de trente annees. I.es actionnaires sont convoques aux assemblies ginirales
au moyen de cartes envoyees au moins 24 heures ä l'avance, portant
l'ordre du jour de la söance. Les publications imanant de la societi ont
lieu par trois insertions dans le Courrier du Val-de-Travers ou, ä difaut,
dans un autre journal du district. La sociöti est giree par un comite
d'administralion composi de cinq inembres, nommes pour une annie par
l'assemblie generale et reeligibles; eile est representee vis-ä-vis des tiers
par le president et le secretaire du comite d'administration, lesquels
obligent la soeiiti par leur signature collective. Le president du comitö
d'administration est Numa Perrinjaquet, le secretaire est Alfred Pitremand,
tous deux agriculteurs, domicilies lieu dit Chez Jean-de-Buttes, territoire
de Buttes.

Kanton Gent — Canton de (fenfire — Cantone di Ginevra

188«. 12 juin. Le chef de la inaison M. Ulmann, ä Genive, est
Maurice Ulmann, d'origine alsacienne et de Fernex (departement de l'Ain)
par option, domicilii ä Genöve. Genre de commerce : Representation et
commission en papeterie et lithographie. Bureau : 8, Rue Bonivard.

13 juin. Le chef de la maison Georges Jatro, ä Genive, est Georges
Jatro, de Larissa (Thessalie), domicilii ä Genive. Genre de commerce:
Cigarettes et tabacs d'Orient. Bureaux : 30, Rue des Allemands.

15 juin. Le chef de la maison Uldry Jean, ä Carouge, est Jean
Uldry, de Chatelard (Fribourg), domicilii ä Carouge. Genre de commerce:
Laiterie, fromagerie, ipicerie. Magasin : Rue S'-Liger, n" 346.

15 juin. La maison E. Megevet, ä Genive, fabrique d'ustensiles de

minage (F. o. s. du c. de 1884, page 4), donne dis ce jour procuration
ginirale et personnelle ä MM. Samuel Cottier, de Aubonne (Vaud), et Jean
Brugger, de Genive, les deux domiciliis ä Genive.

15 juin. La maison James Massip, ä Genive, articles blancs, tissus
divers, literie (F. o. s. du c. de 1883, page 747), donne dis ce jour
procuration ginirale & Charles-Frangois De L'harpe, de Genive, y domicilii.

II. Besonderes Register — IT. Registre special — II. Registro speciale

Eintragungen: — Inscriptions: — Iscrizioni:

Kanton Zürich — Canton t Zurich — Cantone di Znrteo

1888. 15. Juni. Wilhelm Stelzer, Zimmermeister, von Höngg, in
Albisrieden, geboren den 28. März 1846.

Ausländische Fabrik- und Handelsmarken.
Marques dtrangeres de fabrique et de commerce.

Vom eidg. Amt vollzogene Eiutraguugen:
Enregistrements effectuis par le Bureau fidiral:

Den 14. Juni 1888, 4 Uhr Nachmittags.
No 258.

Erste Culmbacher Actien-Exporlbier-Brauerei,
Dresden.

Itaer.

Den 14. Juni 188«, 4 Uhr Nachmittags.
No 259.

Erste QuhnbacJier Actien-Exporlbier-Brauerei,
Dresden.

Kier.

Den 14. Juni 1888, 4 Uhr Nachmittags.
No 260.

Erste Culmbacher Actien-Exporlbier-Brauerei,
Dresden.

liier.
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Den 14. Juni 1888, 4 Uhr Nachmittags.

No 261.

Erste Culmbocher Aclien-Exportbier-Brauerei,
Dresden.

ISier.

Einfuhr von Branntwein, Weingeist. Aikohol etc. im Mai 1888.

ImDortation MaHe-Yie. d'csprit de Tin, d'alcool, etc., pendant le mois de mai 1888.

(Tarif IVr. 03*1.)

Grade kg Brutto G r a (1 e kg Brutto Grude kg Brutto |

1 Dei/res ktj brut* Der/res kr/ bruts Der/rls krj bruts 1

Unter 126
Moiii de j 30 — 53 759 77 261

30 — 54 3,086 78 —
i 31 — 55 436 79 2,256

32 — 56 — 80 568
: 33 — 57 260 81 1,566

34 — 58 226 82 — I

35 — 59 721 83 —
36 — 60 757 84 221 |

37 — 61 319 85 903
j 38 138 62 319 86 77

39 — 63 — 87 1,111
'

40 — 64 356 88 —
41 — 65 137 89 —
42 65 66 577 90 —

i 43 58 67 285 91 —
44 — 68 — 92 —
45 372 69 27 93 12
46 776 70 182 94 —
47 2,169 71 56 95 101,917

j 48 2,611 72 294 96 31,419
49 539 73 319 97 —
50 7,004 74 872 98 —
51 1,208 75 250 99 —

j 52 1,883 76 282 100 —

Total 1888 167,654
Tola! 1887 1,304,097

Differenz — Difference 1888 - 1,136,443

Einfuhr in Litem im gleichen ZeitZollerträgnisse im gleichen Zeiträume ;

räume — Importation en litres — Becettes des pea</es dans la
dans la meme Periode rneme periode:

Liter—Litr ss Fr. j

1888 156,876 1888 29,475. 63
'

1887 1,274,018 1887 215,660. 58
Differenz 1 Differenz \

Difference J
- 1,11 < ,142 7A /r 1888 -

Difference I - 186,184. 95

Sprit, denaturirt: Esprit de vin dönaturö: '

q Netto a nets
'

i Einfuhr im Mai 1888 723 Importation mai 1888 723 i

i * » » 1887 1,005 D » 1887 1,005
'

Differenz 1888 — 282 Difference 1888 — 282

Berti, den 16. Juni 1888.
Berne, le 15 juin 1888.

Eidg. Oberzolldirektion.
Direction generale des peages.

Aus den Bundesrathsverhandlungen vom 14./18. Juni 1888.
Ausstellungen. Laut Mittheilung der k. und k. österr.-ungar. Gesandtschaft

in Bern wird vorn 29. September bis 7. Oktober 1. J. in Wien eine
vom österreichischen I'omologeuverein veranstaltete ltegionalobstausstellung
stattfinden, von welcher zwei Abtheilungen, jene der Dörrapparate und der
Maschinen und Gerüthe für den Obstbau und für die Obstverwerthung,
international sein werden.

Eisenbahnen. Den eidg. Rüthen wird die Ertheilung der Konzession
einer schmalspurigen Eisenbahn (theilweise Straßenbahn) von Yverdon nach
Ste-Croix beantragt.

Alkohol. Der Bundesrath hat beschlossen : 1) es sei von nun an auf
den eingeführten Spirituslaken außer dem tarifgemäßen Zoll eine
Extragebühr, entsprechend den Kosten, welche der einheimische Fabrikant für
die Denaturirung des für solche Lake zur Verwendung kommenden Sprits

tragen muß, zu erheben und diese Gebühr auf Fr. 3. 50 per 100 kg brutto
festzusetzen; 2) die Verrechnung dieser Gebühr habe zu Gunsten der
Alkoholverwaltung zu geschehen; 3) das Zolldepartement habe die sofortige
Vollziehung dieser Maßnahme anzuordnen.

Vielieinfuhrstationen. Die Station Vollandes (Genf) wird als
Vieheinfuhrstation bezeichnet.

Extrait des deliberations dn conseil föderal du 14/18 juin 1888.

Expositions. D'aprös une communication de la legation d'Autriche-
Hongrie ä Berne, il y aura ä Vienne, du 29 septembre au 7 octobre de
cette annöe, une exposition regionale de fruits, organisöe par la sociötö
pomologique autrichienne et dont deux sections, celle des appareils ä

söcher les fruits et celle des machines et outils pour la culture des arbres
fruitiers et pour utiliser leurs produits, seront internationales.

Chemins de fer. Le conseil födöral propose aux chambres d'accorder
la concession pour un chemin de fer ä voie ötroite (en paitie sur route)
d'Yverdon ä Ste-Croix.

AIcools. Le conseil fedöral a decidö ce qui suit: 1° A partir de ce

jour, les vernis ä l'esprit de vin importös en Suisse seront frappes, outre
la taxe röglementaire du tarif de pöage, d'un droit extraordinaire corres-
pondant aux lrais que le fabricant indigöne a ä supporter pour la döna-
turation de l'alcool qui entre dans la composition de ces vernis; ce droit
extraordinaire est fixe ä fr. 3. 50 par 100 kg bruts; 2° ce droit sera pergu
au bönöfice de l'administration des alcools; 3° le döpartement födöral des

pöages est charge de la mise ä execution immediate de cette decision.

Introduction du betail. La station des Vollandes (Genöve) est
designee comme station pour l'introduction du betail.

Nichtamtlicher Theil. — Partie non officielle.
Parte non ufficiale.

ANsemblce föderale. Voici le rapport que le conseil federal
vient d'adresser aux chambres au sujet de la motion Künzli :

Lors de la discussion par l'assembiee föderale de la loi, votee le
17 decembre 1887, concernant la modification du tarif des peages, le
conseil national s'est prononce, le 30 juin 1887, en faveur de la prise en
consideration d'une motion de M. le conseiller national Künzli, laquelle a

recu la teneur suivante :

Le conseil föderal est invitö a rechercher de quelle maniere la position faite par
les pöages aux territoires-frontiere peut ötre allögöe, et si l'on ne pourrait pas faciliter
le commerce en gönöral en installant des douanes ä l'interieur du pays.

La premiere partie de cette motion a provoque, de la part des gou-
vernements de Genöve et de Neuchatel, ainsi que de la population des
vallöes grisonnes de Samnaun et de Münster, la demande que certaines
augmentations des droits d'entree resultant de la loi rappelöe ci-dessus ne
fussent pas appliquees ä ces parties du pays, dont la population se trouvait,
sinon exclusivement, du moins en grande partie, obligöe de se pourvoir
ä l'ötranger des articles en question, notamment du bötail.

Bien que ces demandes fussent appuvöes de motifs möritant en eux-
mömes d'ötre sörieusement pris en consideration, nous nous sommes
trouvös en presence de la question de principe : «Peut-on admettre des
exceptions au tarif des pöages en faveur de certaines parties du pays? »

Nous avons dü reconnaitre que la loi sur le tarif du 17 döcembre
1887 et la loi föderale sur les pöages de 1851 ne contenant aucune
disposition nous autorisant ä le faire, nous ne sommes pas competents pour
accorder des exceptions de ce genre et qu'elles ne peuvent etre statuöes
que par des prescriptions speciales de l'autoritö legislative.

Passant ensuite ä la teneur de la motion, qui vise des allögements
en matiere de pöages en faveur des territoires-frontiöre, nous avons d'abord
ä nous demander ce qu'il faut entendre sous cette derniöre designation.
Dans le cas oü l'on comprendrait sous le nom de territoire-frontiere tous
les 15 cantons qui confinent aux Etats qui nous entourent, la consöquence
d'un traitement exceptionnel quant ä l'application du tarif des peages, ä
leur accorder par voie legislative, serait nöcessairement l'etablissement
d'une seconde ligne de pöages avec bureaux de perception et postes de
garde, ligne embrassant la minoritö des cantons sur lesquels peseraient
exclusivement les augmentations de droits. II en serait ä peu pres de
meine si l'on tracait tout le long de la frontiöre suisse et ä une certaine
distance ä l'intörieur de celle-ci une zone jouissant de reductions de
droits particuliöres.

Par des considerations politiques et financiöres, sur lesquelles nous
croyons inutile de nous etendre ici, nous estimons que l'on ne pourrait
sans de graves inconvenients entrer dans cette voie.

II serait necessaire, pensons-nous aussi, d'examiner la possibility de
la realisation du voeu formulö, en tenant coinpte de Particle 4 de la
constitution föderale. Les autoritös föderales ont eu fröquemment ä determiner
la portöe de cette disposition de la constitution dans le cas de circons-
tances exceptionnelles. Nous citerons comme exemple l'hospice du Saint-
Bernard, situö entre la frontiöre et le bureau de peages de Bourg St-Pierre,
et ä une si grande distance de celui-ci que le contröle par les pöages des
objets passibles de droit ü destination de cet ötablissement est impossible;
aussi l'hospice n'a-t-il, dös l'origine de l'organisation föderale des pöages, öte
tenu qu'ä une redevance fixe annuelle ä la caisse des pöages. Un autre cas oü
un traitement exceptionnel s'impose est celui oü des propriötös situees ä
l'extröme frontiöre ont dü etre mises hors de la ligne des peages, parce
que sans cette mesure il n'eüt pas ötö possible d'empecher les entreprises
de contrebande. II est vrai que Particle 49 de la loi sur les pöages de
1851 peut ötre invoquö en faveur de cette derniöre mesure, ainsi que l'a
reconnu l'assemblöe fedörale ä l'occasion d'un cas qui a surgi en 1875.

Nous n'avons pas parlö dans ce qui pröcede des relations particuliöres

qui ce sont ötablies ou pourront s'ötablir avec le temps entre
certaines parties du pays et les contröes voisines en suite de traites inter-
nationaux.

Si nous considörons inaintenant l'hypothöse oü se justifierait 1'ex-
clusion, dans certaines circonstances, de parties du territoire dans le but
de les dögrever des droits de pöages, il nous parait que seule la vallöe
de Samnaun se trouve dans une situation motivant l'application de cet
expedient, attendu que cette contröe des Grisons, söparöe de la Suisse par
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de hautes montagnes prdsentant des cols praticables pendant l'dtd seulement,
est presque absolument obligde de tirer du Tyrol le bdtail et les articles
de consommation et d'usage de tout genre.

Eu egard toutefois aux conditions actuelles de nos rapports douaniers
avec les Etats voisins, il nous paraitrait prdmaturd de proposer en ce
moment une semblable mesure. Nous serons, du reste, peut-dtre dans le
cas de revenir sur cette question.

Pour le moment, nous avons cru devoir nous borner, pour attdnuer
les inconvdnients de la situation de la vallde de Samnaun et de celle
analogue, quoique moins accentude, de la vallde grisonne de Münster, ä ac-
corder l'expddition avec passavant pour les bdtes de somme que la population

de ces contrdes a coutume d'importer chaque printemps du Tyrol
pour les rdexporter en automne.

En outre, la loi sur les pdages de 1851 accorde ä Particle 5, lettres b

et f, I'entrde en franchise des produits bruts du sol rdcoltds sur les pro-
pridtds sises hors de Suisse jusqu'ä deux lieues de la frontidre et que des
habitants de la Confederation cultivent eux-memes, ainsi que l'admission
en franchise du lait, des oeufs, des poissons frais, des produits frais des
jardins et des champs, etc., lorsqu'ils sont destines k des marches. Ce
trafic en franchise est en outre exempt6 du paiement de la finance de
statistique ii teneur de Particle 4 de la loi sur le tarif du 26 juin 1884.

Nous avons encore regu des commergants de Geneve un memoire
provoque par la motion Künzli, demandant certaines installations de p6ages
ft Geneve destindes ä attdnuer les dldvations des droits.

L'importance du commerce de Genöve ddpend en grande partie de
ses relations avec la cone tranche de la Haute-Savoie et du Pays de Gex.

Depuis Pouverture d'un chemin de fer sur territoire frangais con-
duisant de Bellegarde ä la zone franche de la Haute-Savoie, ce commerce
a eu ä souffrir, de la part de la France, d'une concurrence en prdsence
de laquelle il parait ndcessaire de faire jouir la place de Geneve de toutes
les facilitds compatibles avec notre loi sur les pdages.

C'est ddjä dans cette intention qu'en 1854 fut crdd ä Gendve un
entrepot jouissant d'attributions speciales et connu sous le nom de port
franc. Cet dtablissement sert soit au commerce intermddiaire des mar-
chandises qui, apr6s avoir did entreposdes sans acquitter les droits, sont
expediees avec acquit 5 caution sur la zone franche de la Savoie ou sur
le Pays de Gex, soit 5 Pacquittement pour Pentrde de marchandises arri-
vant en transit de l'dtranger.

Les conditions particulieres du commerce de Geneve avec ces parties
du territoire frangais ont pour consdquence que nombre de maisons de
commerce trouvent avantage ä acquitter pour Pentrde les marchandises
qu'elles se font adresser au port franc, parce qu'elles ne peuvent les vendre
que successiveinent et par petites quantitds aux acheteurs de la zone
franche de la Savoie et du Pays de Gex. 11 en rdsulte que ces maisons
paient des droits d'entrde pour des marchandises qui, en fait, ne font que
transiter.

Pour tenir compte de ces conditions spdciales, l'entrepöt (port franc)
de Gendve a dtd autorisd ä percevoir les droits sur le poids net, lors de
Pacquittement pour Pentrde de marchandises introduites dans cet dtablissement,

ä l'exception d'un certain nombre d'articles pour lesquels une
ordonnance du conseil fdderal du 21 fevrier 1870 a prescrit une adjouction
de tare de 10 ä 20 °/o du poids net. Cette ordonnance avait dtd motivde
par un postulat de l'assemblee fdddrale du 22/24 juillet 1869 (Itec. off.,
IX, 755) auquel le conseil fdddral a rdpondu par un message du 9 dd-
cembre 1869, annongant son intention d'introduire Padjonction de tare
en question. L'assemblde fdddrale arreta, le 18/20 ddcembre 1869, «qu'elle
prenait avec satisfaction acte de ce rapport».

Lors de Pintroduction du nouveau tarif de 1884, Padjonction de tare
preschte en 1870 a dtd fixee nouveau, afin de tenir compte de l'dld-
valion des taux de droits (Ordonnance du 22 novembre 1884; Ree. off.,
nouv. serie, VII, 648).

Dans l'intention d'attdnuer Peffet des nouvelles augmentations de droit
resultant de la loi du 17 decembre 1887, augmentations particulidrement
ddfavorables au commerce de Gendve, nous avons convenu avec le conseil
d'Etat de Geneve, propridtaire de l'dtablissement du port franc, que, dds
le 1" mai dernier, date de Pentrde en vigueur des nouveaux droits, nous
renoncerions ä la subvention annuelle de 4000 fr. que nous recevions ä

titre.de participation du canton aux frais du service des pdages au port
franc, et que de son cdtd le conseil d'Etat rcnoncerait ä la finance qu'il
percevait pour l'utilisation des magasins publics et qui reprdsentait une
somme de 5200 fr. par an.

En outre, des ndgociations sont engagdes en vue de la erdation ä la
gare de Geneve d'un entrepöt sur une base analogue. II existe ddjä, il est
vrai, en cet endroit un entrepöt feddral dans les locaux des magasins
gdndraux, mais il s'agit d'y organiser le service des pdages ä peu prds
cornme au port franc. Nous y avons consenti, tout en nous rdservant de
ddterminer ultdrieurement l'organisation du service des pdages, et ä la
condition que les bätiments ä construire sur des plans dont l'approbation
par nous demeure rdservde, soient construits sans participation aucune de
la Confeddration, dtant d'ailleurs entendu que les locaux ndcessaires au
service des pdages, etc., seraient fournis gratuitement.

Ddferant ii une demande ultdrieure du commerce de Gendve, nous
avons des le 1" mai portd ä un an le ddlai de six mois prdvu antdrieure-
ment dans les acquits ä caution pour les articles de spdculation ddnommds
ä Particle 43, lettre c, du röglement d'exdeution pour la loi sur les pdages
(Ree. off., nouv. sdrie, V, 529) et, en outre, nous avons ddsignd 23
nouveaux articles qui jouiront de cette facilitd.

Ce sont les suivants dont nous avons arretd la liste en n'y admettant
que des marchandises de production dtrangdre:

a. moyennant que l'envoi pdse 200 kg au moins:
Tarif n° 10. Eaux minerales, naturelles et artifxcielles;

» »120. Acier brut en ingots (blocs ou barres fondues);
» » 124. Töle de fer de moins de 3mm d'dpaisseur, brute, plombde,

dtamde, zinqude, cuivrde, nickelde;
» »136. Cuivre et laiton, en lingots, blocs ou plaques;
» »137. Cuivre et laiton, marteld, lamind, dtird, en barres, töle,

tuyaux, fil;
» » 144. Zinc en lingots, blocs ou plaques;
» »145. Zinc, lamind, dtird, töle, fd;
» » 148. Etain en lingots, blocs ou plaques;

Tarif n° 149. Etain, pur ou allid (metal anglais), marteld, lamind,
töle, tain, fil;

» » 189. Fdvds et pellicules de cacao;
» » 197. Poissons, sdchds, salds, marinds, fumds ou prdpards

d'une autre manidre, en ballots, barils, etc., de
5 kg ou plus;

» » 208. Raisins sees;
» » 208". Raisins de Gorinthe;
» » 209. Autres fruits du midi;
» » 287. Tissus de colon, veloutds;
» » 312. Tapis en lidge (linoleum);
» » 334. Couvertures de laine, sans travail ä l'aiguille;
» » 335. Couvertures de laine avec travail ä l'aiguille;
» » 348. Caoutchouc et guttapercha, en balles, plaques, feuilles,

courroies, tils;
» » 349. Caoutchouc et guttapercha en tuyaux, tubes;

b. moyennant que l'envoi pdse 100 kg au moins:
Tarif n° 14. Eponges;

» » 59. Liege, brut, en plaques;
» » 241. Thi.

II a paru ndcessaire de se limiter aux articles ci-dessus, afin de mettre
le fisc fdderal ä l'abri du prdjudice que lui causerait la substitution de
marchandise indigdne & celle de provenance dtrangdre, atlendu que les
marchandises importees avec acquits ä caution de ce genre sont ordinaire-
ment, jusqu'ä leur reexportation dventuelle, ddposees dans les magasins de
particulars.

Ce mouvement avec acquits ä caution ä ddlai d'un an a d'ailleurs
dtd introduit pour le. commerce de toute la Suisse et non pas seulement
pour celui de Gendve.

Par ces facilitds en matiere des peages nous croyons avoir donnd
satisfaction dans la mesure de notre competence, taut au commerce de
Gendve, eu dgard ä ses rapports avec la zone franche de la Savoie et du
Pays de Gex, qu'au commerce intermddiaire suisse en gendral.

II nous reste encore ä traitor la partie de la motion Künzli qui vise
la erdation de bureaux de pdages dans l'intdrieur du pays.

Une pareille extension de ['organisation du service des pdages ne nous
parait dds l'abord pouvoir dtre prise en consideration qu'ä la condition
que les localites qui dernanderaient la erdation d'un bureau consentent ä
certaines prestations, telles que la mise gratuite ä la disposition de la
Confdderation de» locaux dont eile aurait besoin. Si l'on ne posait pas
cette limite aux demandes qui pourraient se produire, l'autoritd fdddrale
serait exposee ä des consdquences incalculables qui se prdsentent d'elles-
memes ä l'esprit.

Nous sommes contirmds dans cette manidre de voir par une disposition

de l'arretd fdderal du 18 juillet 1870 invitant le conseil fdddral ä

examiner de quelle manidre il pourrait etre remddid ä la diminution chaque
annde plus grande du produit des entrepots fdddraux, diminution k laquelle
on chercha k parer par un tarif plus dlevd pour l'usage des entrepöts.
Nous croyons trouver dans ce postulat l'expression de la volontd de
l'assemblde fdddrale de ne pas imposer k la Confdddration de trap lourdes
charges pour la erdation de bureaux de peages ä l'intdr ieur du pays.

En outre, si l'on fait intervenir des ofiices de peages situes ii
l'intdrieur dans l'expddition du trafic, il en rdsulte que la mdtne marchandise
doit faire l'objet de deux opdrations de pdages, l'une au bureau d'entrde
qui dtablit un acquit k caution, et l'autre au bureau ä fintdrieur qui pro-
edde k l'acquittement pour l'entrde. Enlin il ne faut pas perdre de vue
que plus le nombre des bureaux de pdages augmente, plus on doit craindre
des indgalites dans l'application du tarif, notamment des rubriques difficiles,
indgalitds sur lesquelles l'atterrtion de l'autoritd centrale doit ddjä mainte-
nant etre constamment fixde.

Nous reconnaissons toutefois qu'il y a quelques localitds de l'intdrieur
de la Suisse que, moyennant certaines prestations de leur part, on pourrait
songer ä doter d'offices de pdages. Nous continuerons k nous occuper de
cette question dans le cas oü l'on nous adresserait des demandes dans ce
sens, comme cela a eu lieu, il n'y a pas longtemps, pour Lausanne, ainsi

qu'on peut le voir dans le rapport de gestion pour 1886 (F. fdd. 1887,
II, 157).

Mentionnons encore k cette occasion que dans quelques cas oü il
s'agissait d'dtablir des ddpöts d'alcool combinds avec un office de pdages,
il a dtd formuld en ce qui concerne le prix des locaux des prdtentions si

exagdrdes que les ndgociations furent pour le moment abandonndes.
En terminant ce rapport sur la motion ä laquelle nous avions k rd-

pondre, nous ajoutons que, bien que nous ayons dü signaler les diflicultds
diverses avec lesq jelles nous devons compter, nous n'en continuerons pas
moins ä rechercher les moyens de faciliter le trafic, et c'est dans ce sens

que nous exprimons le ddsir que le prdsent rapport ne soit pas considdrd
comme notre dernier mot dans la question.

Dessins et mod&les Iiuliislriel*. Le projet de loi fdddrale
concernant les de&sins et moddles industriels, tel qu'il a dte arrdtd par le
conseil fdderal en date du 12 mars 1888 et publid dans le numdro 40 de
cette feuille, vient d'dtre amendd par le conseil des Etats, en premidre
lecture.

Art. 4. Les deux premiers allindas sont rddigds en un seul

comme suit:
Le droit obtenu par le ddpdt d'un dessin ou moddle est transmissible par voie de

succession. II pourra aussi faire l'objet d'une cession totale ou partielle, d'un nantisse-

ment ou d'une licence autorisant un tiers k 1'exploiter.
Pour dtre opposables aux tiers, les transmissions de ce droit, ainsi que les licences,

devront dtre euregistrdes.
Le dernier alinda porte :

Ces taxes seront payables par avance le premier jour de chacune des pdriodes in-
diqudes. Le ddposant pourra toutefois, s'il le ddsire, les payer par anticipation pour
plusieurs pdriodes.

A l'art. 6, le chiffre 1° est modifid comme suit:
1° Le ddposant qui n'aura pas acquittd la taxe pdriodique dans les deux mois qui

suivront l'dchdance de celle-ci.
Le bureau fdderal de la propridtd industrielle donnera immddiatement, sans

toutefois y dtre obligd, avis aux propridtaires que la taxe est dchue.

Le dernier ulinda du mdme article a la teneur suivante:
La ddcbdance pour exploitation insuffisante pourra dtre prononcde par le tribunal

compdtent, ä la demande de toute person ne interessde.
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Les articles 7 et 8 ont recu la redaction suivante :

Art. 7. Seront declares nuls et de nul effet les depflts:
1" Si les dessins ou modfeles deposds ne sont pas nouveaux;
2° si, anterieurement au döpöt, ils out regu une publicity industrielle;
3" si le dfiposant n'eat pas l'auteur des dessins ou modules deposes;
4° si, en cas de dgpöt sous enveloppe caclietee (article 10), le depoaant est convaincu

de fausse declaration.
L'action en nullitd pourra Stre intentee, devant le tribunal competent, par toute

personne interess6e.
Art 8. Une personne non domiciliee en Suisse ne pourra deposer valablement un

dessin ou modele industriel que si elle a nomine un mandataire domicilie en Suisse.

Celui-ci est autorisd ä la representer dans toutes les demarches ä faire ä teneur de la
presente loi, ainsi que dans les proces concernant la protection du dessin ou modele.

Sera competent pour connaitre des actions intentöes au deposant le tribunal dans
Ic ressort duquel le represcntant est domicilie, ou, it defaut, celui dans le ressort
duquel se trouve le siege du bureau federal.

L'alinea 2 de l'article IS dit:
II sera pris note au registre des decheances et nullites prononcees par decision

judiciaire, sur la communication, par la partie gagnante, du jugement passe en force.

Texte actuel du 2* alinea de l'article 15 :

Les enveloppes cachetees contenant les dessins ou modeles deposes it convert seront
ouvertes une an nee aprös la date du depöt, apres quoi leur contenu sera egalement
accessible au public.

A l'article 21, le mot « spöcialement» est remplace par le mot
exclusivement. II en est de müme ä l'alinöa 2 de l'article 22, tandis

que le 3* alinöa de cet article est supprime, ainsi que les trois premiers
alinöas de l'article 24.

Les articles 25 et 27 sont concus en ces termes:
Art. 25. Les rcssortissants des pays qui auront conclu avec la Suisse une convention it

cet dgard, pourront, dans un delai de 4 mois ä partir de la date de leur depot dans
l'un desdits pays, et sous reserve des droits des tiers, dfposer lenrs dessins ou modules
industriels en Suisse, sans que des faits survenus dans l'intcrvalle, tels qu'un autre depot
ou un fait de publicity, puissent etre opposes ii la validity du depot opera par eux.

Art 27. Les dispositions de la presente loi ne seront pas appliqu6es it l'industrie
de l'impression polychrome sur dtoffes.

Dans l'article 28, les mots depuis « et en particulier » sont retranchös.

L'article 21) du projet est rödige commo suit:
Art. 29. La prdsente loi abroge toutes les dispositions contraires des lois can-

tonales.

Fabrik iiiKpcktioiiNbericlit pro 18W5/87. Nach dem
Bericht des Herrn Dr. Schuler bekunden die Urtheile der Gerichte in
Fabrikgesetzangelegenheiten eine außerordentliche Verschiedenheit der
Auffassung. So sprach ein Zürcher Bezirksgericht einen Buchdrucker frei,
der am Sonntag ohne Bewilligung eine zwar unzweifelhaft pressante, aber
mehrere Tage andauernde Arbeit fortsetzte. Die Klage führende Behörde
hatte angenommen, wenn Tage lang vorher das Bedürfniß nach Sonntagsarbeit

vorhergesehen, also amtliche Bewilligung eingeholt werden könne,
liege keine Notharbeit vor; das Gericht nahm solche an. Das Obergericht
von Zürich fand in einem Fall, wo der Besitzer einer Weherei das Hecht
des Putzens während einer halben Stunde nach der ordentlichen Arbeitszeit

jeden 1) Tag beansprucht hatte: «Das Fabrikgesetz crtheilt die Er-
laubniß, für eine die llstündige Arbeitszeit überschreitende Bethätigung mit
Abstauben der Webstühle, Holen der Bobinen und Reinigungsarbeiten, den
erwachsenen Mannspersonen und unverheiralheten Frauenspersonen » und
setzte sich dadurch in augenscheinlichen Widerspruch mit dem hohen
Bundesrath, welcher dafür hielt, daß die Baumwollspinner für das gleiche
Recht einer Ausnahmsbewilligung bedürfen.

Das gleiche Obergericht reduzirte auch eine von einem Bezirksgericht
ausgesprochene Buße von 200 Fr. auf die Hälfte in einem Fall, wo ein
Arbeitgeber vom 2. Januar bis 1. April von 143 Angestellten ohne
Bewilligung 4751 IJeberstunden hatte arbeiten lassen. Die untere Instanz
hatte den ökonomischen Yortheil in Anschlag gebracht, welcher ihm aus
der Uebertretung erwachsen war, das Obergericht scheint dies nicht für
zulässig gehalten zu haben.

Auf eine fatale Schwierigkeit in der Handhabung des Fabrikgesetzes
hat ein Urtheil eines zürcherischen Bezirksgerichtes aufmerksam gemacht.
Das Statthalteramt hatte gegen denjenigen Direktor eines Aktiengeschäftes,
der schon oft Unfallsanzeigen unterzeichnet hatte, wegen Unterlassung einer
solchen Klage geführt. Das Gericht fand, der Beweis sei nicht erbracht,
daß in fraglichem Fall gerade dieser von den drei Direktoren zur Anzeige
verpflichtet gewesen sei und wies die Klage ab. Die Direktion des Innern
hat daraufhin die Statthalterämter angewiesen, sich von anonymen Firmen
die verantwortliche Person bezeichnen zu lassen, eine Maßregel, die auch
anderwärts nicht unterlassen werden sollte.

Erklärung technischer Ausdrücke in den Zolltarifen
und Handelsverträgen. Nicht selten werden an die Ilandelsabthei-
lung des eidgenössischen Departementes des Auswärtigen Anfragen gerichtet,
welchen zu entnehmen ist, daß der Sinn und die Bedeutung von Ausdrücken
wie: Meistbegünstigungsvertrag, Tarifvertrag, Konventionalzoll, Veredlungsverkehr,

Geleitscheinverkehr u. s. w. nicht allgemein bekannt sind.
Die Redaktion dieses Blattes hat deßhalb den Auftrag erhalten, eine

Anzahl dieser Ausdrücke zu erläutern.

Meistbegünstigungsvertrag nennt man denjenigen Handelsvertrag,
welcher stipulirt, daß jeder der zwei Vertragsstaaten dem anderen

während der Vertragsdauer diejenigen Begünstigungen in Zoll- (und eventuell
Handelssachen zu gewähren habe, welche er irgend einem dritten Staat
zu gewähren in den Fall kommen möchte. Haben nun die Staaten A und
B einen Meistbegünstigungsvertrag mit einander abgeschlossen, und redu-
zirt A einen gewissen Zoll zu Gunsten eines Staates C, so muß diese
Reduktion ohne weiteres und gleichzeitig dem Staate B gegenüber wirksam
werden.

Alle schweizerischen Handelsverträge sind Meistbegünstigungsverträge.
Einige derselben (mit Frankreich und Spanien) sind aber zugleich auch
Tarifverträge, d. h. die Verträge enthalten einen Tarif, in welchem
eine größere oder kleinere Zahl von Waarenartikeln genannt sind, für
welche der im Vertragslande bestehende Zoll während der Vertragsdauer
nicht erhöht werden darf. Man nennt dies « Vertragszölle i oder
«Konventionalzölle », oft auch «gebundene » Zölle, im Gegensatz zu
denjenigen Zöllen, hinsichtlich welcher man nach keiner Seite hin gebunden ist.

Nimmt man den schweizerischen Zolltarif zur Hand, so sieht man,
daß derselbe eine Kolonne « Generaltarif» und eine Kolonne «
Konventionaltarif » führt. Die in der ersteren Kolonne vermerkten Zölle können

jederzeit von der Bundesversammlung geändert werden; die in der zweiten
Kolonne stehenden Zölle aber sind nicht erhöhbar (sondern nur reduzir-
bar), so lange die Verträge, durch welche sie gebunden wurden, in Kraft
besteben; es sei denn, daß die Vertragsstaaten vorher in eine Aenderung
einwilligen.

Reihen wir hieran gleich eine Erklärung der Begriffe « Finanz- oder
Fiskal/,ölle », « Kampfzölle », « Schutzzölle » und « Prohibitivzölle ».

Die Finanz- oder Fiskalzölle haben hauptsächlich den Zweck,
dem Staate Einnahmen zuzuführen, ohne indessen der inländischen
Produktion zu schaden. Sie werden deßhalb auf bescheidener Höhe gehalten.

Die Kampfzölle sind dagegen verhältnißmäßig höher, und werden
schweizerischerseits nur geschaffen, wenn man hoffen kann, durch Reduktion

derselben von anderen Staaten Gegenkonzessionen zu erwirken, namentlich

bei Anlaß von Ilandelsvertragsunterhandlungen.
Die Schutzzölle haben dauernden Charakter und sollen der fremden

Konkurrenz entgegenwirken. Werden sie nun so hoch geschraubt, daß
sie fast einem Einfuhrverbot gleichkommen, so sind sie Pro hibiti vzölle.
Die Schweiz hat weder Schutz- noch Prohibitivzölle.

Veredlungsverkehr. Derselbe besteht darin, daß aus der Schweiz
Waaren nach den Nachbarstaaten zollfrei ausgeführt oder aus diesen Staaten
zollfrei eingeführt werden, um dort oder hier einen weiteren Verarbeitungsprozeß

durchzumachen, d. h. gebleicht, gefärbt, bedruckt, appretirt,
gesponnen, bestickt, gemahlen zu werden u. s. w. Für die zu diesem Zwecke
nach der Schweiz kommenden Waaren ist es Bedingung, daß sie nach der
Veredlung und binnen gewisser Frist wieder in das Ursprungsland zurückkehren

; nicht so für die ausgehenden Yeredlungswaaren, wenn der andere
Staat es nicht verlangt. Deutschland und Frankreich verlangen es nicht,
sondern gestatten die Weiterbeförderung (nach der Veredlung) in ein drittes
Land. Man nennt dies « 2Va»s/<veredlungsverkehr », in Frankreich
«Admission temporaire».

Mit Deutschland (Elsaß) und Oesterreich (Vorarlberg) ist der Veredlungsverkehr

sehr bedeutend, und es enthalten deßhalb die resp. Handelsverträge

spezielle Bestimmungen über denselben und zwar so, daß volle
Gegenseitigkeit bezüglich Rechten und Pflichten besteht. Daher der Name « Gegen-
seitigkeitsVeredlungsverkehr ».

Eine Unterkategorie des Veredlungsverkehrs ist der Reparatur-
verkehr, der die zollfreie Ein- und Wiederausfuhr, Aus- und Wiedereinfuhr

von Gegenständen zum Zwecke der Reparatur in sich hegreift.
Wie der Reparaturverkehr nur ein Theil des Veredlungsverkehrs ist,

so ist der letztere wiederum nur ein Theil das Fr ei paß Verkehrs. Der
Name kommt, von «Freipaß», einem Ausweispapier, das die Zollbureaux
zum Zwecke der Kontrole für diejenigen Güter aushändigen, welche die
Grenze passiren, um bald wieder zurückbefördert zu werden und daher
auf Zollfreiheit Anspruch machen. Dahin gehören zunächst die oben
erwähnten Veredlungsgüter, ferner Ausstellungsgegenstände, Vieh und Waaren
für Märkte und Messen («Markt- und Meßverkehr»), Waarenmuster etc.

Von Freipässen wird abgesehen im Grenz verkehr. Ohne Hindernisse

und Zölle können die land- und forstwirtschaftlichen Erzeugnisse der
im Umkreis von 10 km dies- und jenseits der Grenze liegenden Grundstücke

über die Grenze gebracht werden; ebenso die zur Bewirtschaftung
notwendigen Thiere und Geräte. Man nennt dies den landwirtschaftlichen
Grenzverkehr, zum Unterschied vom speziellen Grenzverkehr, der analoge
Erleichterungen auch für das Kleingewerbe und den Kleinhandel der
Grenzbevölkerung involvirt. Besonders weitgehend ist die Zollfreiheit im
Grenzverkehr mit dem französischen Departement de Gex und mit Hochsavoyen.

Unter Niederlagsverkehr ist die zeitweise Unterbringung von
Waaren in den eidg. Niedorlagshäusern verstanden. Diese Niederlagshäuser
(ca. 20) an verschiedenen bedeutenderen Verkehrszentren, sind von der eidg.
Zollbehörde verwaltet und nehmen gegen Entrichtung einer kleinen Gebühr
unverzollte (ausnahmsweise auch verzollte) Güter auf, unter der Bedingung,
daß dieselben binnen Jahresfrist entweder zum Ver- oder Gebrauche im
Inland abgeholt und verzollt, oder aber ausgeführt resp. in ein anderes
Niederlagshaus übergeführt werden.

Will Jemand Waaren vom Moment der Einfuhr an bis zum Moment
der Wiederausfuhr in seine eigenen Magazine nehmen, so wird ihm von
der Zollverwaltung ein sog. Geleitschein verabfolgt, der für 12 Monate
Geltung hat und als Legitimation dient. Hierin besteht der Geleitscheinverkehr.

Eine Legitimation ist auch nöthig für schweizerische Handlungsreisende,
welche in Deutschland, Oesterreich-Ungarn oder Frankreich Bestellungen
aufnehmen wollen, sowie umgekehrt für die aus diesen Staaten nach der
Schweiz kommenden Geschäftsreisenden. Die Legitimation, bestehend in einer
nach Form und Inhalt vertraglich vereinbarten Gewerbelegitimationskarte

(nach dem Vertrag mit Frankreich «Legitimationskarte», nach dem
Vertrag mit Oesterreich-Ungarn «Gewerbeschein»), enthebt von der
Besteuerung. Schweizerischerseits wird sie ausgestellt von den Kantonskanzleien

und der schweizerischen Handelskanzlei.

ISaii<lelN]>olitiKches. Graf Kalnoky hat jüngst in der ungarischen
Delegation eine Anfrage betreffs des rumänischen Handelsvertrages
beantwortet. Der Minister erklärte, die Verhandlungen mit Rumänien seien in
Folge des Kabinetswechsels daselbst in ein gewisses Stocken gerathen.
Damit solle nicht gesagt sein, daß unmittelbar vor demselben die Dinge
in dieser Hinsicht gut gestanden seien. Von rumänischer Seite sei ein Vertrag

bis 1891 proponirt worden, in welchem Jahre auch die anderen
Handelsverträge Rumäniens ablaufen; nach diesem Vorschlage sollte die
Viehkonvention ganz beiseite gelassen werden, wogegen Rumänien für sich
gewisse Erleichterungen bezüglich der Gerealien verlangte. Eine Einigung
sei nicht erzielt worden. Die Pourparlers werden jedoch fortgesetzt, ohne
daß man bisher über deren Resultat eine Prognose stellen könne. (« N. F. Pr.»)

Auszüge aus fremden Konsiliarberichten. Deutsches
Konsulat in Kanton: So groß der Absatz europäischer Fabrikate nach
hier ist, ein so verschwindend kleiner Theil wird von den Chinesen durch
hiesige fremde Kaufleute direkt eingeführt. Den größten Theil ihres
Bedarfs lassen Händler in dem nahen Hongkong, wo die meisten von ihnen
ebenfalls etablirt sind, einkaufen und dann mittelst Dschunke, nicht mittelst
Dampfer, nach Kanton bringen, was sie hauptsächlich thun, um den Zoll des
kaiserlichen Seezollamts in Höhe von 5 °/° vom Werth zu umgehen.

Nur wenige Artikel stellen sich, wenn mittelst Dschunke eingeführt,
höher als wenn sie auf Dampfer kommen; unter diesen sind besonders zu



51)4

nennen: Anilinfaiben, Nadeln, Strumpfwaaren, Rauschgold, Bronzefuiben,
Gold- und Silbeigespinnste, Wollengam, Rier etc., und in diesen Waaren
wird von einigen deutschen Firmen (englische, französische und amenka-
nische Hauser befassen sich mit der Einfuhr überhaupt nicht) ein leclit
belangreiches Geschäft gemacht. Den ersten I'latz unter diesen, zur direkten
Einfuhr sich eignenden Fabrikaten nehmen Anilinfarben ein.

Die großen Seiden- und Papierfaibeieien in Kanton selbst, wie in dem
etwa CO englische Meilen entfernten Fatschan, verschlingen, da die Chinesen
die AusfarLungen 111 sehr primitiver Weise und fast ganz ohne Zusatz
irgend welcher Säuren vornehmen, ungeheure Quantitäten

Neben der Qualität der Falben hangt sehr viel von deren Yeipaclning
und Aufmachung ab, und es sind daher nachstehend einige Anleitungen
gegeben.

Eleganz und Saubeikeit der Etiketten sind Hauptsachen, wie es auch
von großem Vortheil ist, wenn dieselben den chinesischen Hongnamen der
den Ver auf beschaffenden Finna in chinesischen Charakteren trugen. Die
aus hellem weißen Glas bestehenden Flaschen duifen nicht zu klein sein,
wenn auch der ganze Raum nicht mit der Farbe aufgefüllt wiid. Die
Etiketten dürfen die Flaschen nicht ganz umschließen, sondern es muß
eine, etwa 3 cm breite Fläche zwischen den beiden Enden bleiben, damit
der Inhalt deutlich zu sehen ist. Fur den Detailhandel sind die netto
2 Unzen haltenden Flaschen angenehm, da aber Kanton mit Fälbern zu
thun hat, denen daran hegt, die Produkte möglichst wohlfeil zu erhalten,
so ist die Verpackung in 8 oder 20 Unzen- oder un^ 1 Ivätti-Tins
(Riechbuchsen) besonders zu empfehlen. In letzter Zeit gehen hiesige Färber
in dieser Beziehung so weit, daß 100 Unzen-Buchsen gewünscht werden,
es handelt sich dann aber nur um langjährig eingeführte gute Fabrikate;
neue Farben in dieser Aufmachung zu senden, ist nicht empfehlenswerth.
Die Blechbuchsen sind in Glanzpapier von derjenigen Faibe einzuschlagen,
welche der Ausfarbung des betreffenden Inhalts gleichkommen wurde,
wodurch Vei Wechselungen seitens des Chinesen, der den europäischen
Benennungen ungenügende Beachtung schenkt, vorgebeugt wird.

Der Ilauptkonsum erstieckt sich auf Scharlachrot!], Rosa, Grun und
Blau, die wie folgt verwendet werden.

Roth und Rosa müssen sich besonders zum Papierfäiben eignen; zu
cliinesisclh n \ isitenkaiten, Kontiakten, sowie allen Schriftstücken von größerer
Wichtigkeit nimmt man rothgel'aibtes Papier, während Rosa besonders
zum Liniren der Brietbogen, Bucher etc. verwandt wird. Zum) Färben
von Baumwolle und Seule wiid nur wenig gebraucht. Grun, Blau und
Magenta weiden besonders lür Seide verwandt, wenig für Papier oder
Baumwolle. Violelt, Orange und Gelb sind Produkte, die fast ausschließlich
fnr Seide m Frage kommen.

Sarrnntliche Farben müssen, da Chinesen sich gegen den Gebiaucli
von Säuren energisch sträuben und nur bei Blau und Giün eine aus Reis
gebraute Flüssigkeit mit verwenden, leicht wasserlöslich sein und, soweit
sich dies beschaffen läßt, hübsch glanzende Kristalle zeigen.

Der ganze Absatz ton Anilinfarben nach Kanton ist auf etwa 150,000
Dollars fur das Jahr anzuschlagen, und fur die Zukunft steht ein noch
großoies Geschäft in ziemlich sichei'er Aussicht.

IndlNclie IiidiiNtrien und ArlM"il«>rv*'rliitHiii.sst«. D.e
indische Großindustrie umfaßt in der Hauptsache die Jutespinnerei (fast
ausschließlich in der Präsidentschaft Kalkutta) und die Baumwollspinnerei,
die ihren Ilauptsitz in Bombay hat. Außerdem sind aber in den letzten
Jahren Färbereien, Oelmuhlen, Gießereien, Samenstampfer und Getreidemühlen

errichtet worden, letztere in einem solchen über den Bedai t

hinausgehenden Umfange, daß eine bedeutende Enlweithung ihrer Aktien
die Folge war; dagegen fehlen Maschinenfabriken gänzlich, was einen
wesentlichen Einfluß auf die Rentabilität der andeien Industrien ausübt. Die
größte Zahl von Fubnken befindet sich im ostlichen Theil von Indien, der
Rest in der Präsidentschaft Madras, in oder bei Kalkutta, in den Nordwestprovinzen,

in der Stadt und einzelnen Theilen der Piasidenlschaft Bombay.
Die Unternehmer in der Piäsidenlschaft Bombay, vielfach Aktiengesellschaften,

sind sowohl Engländer als Eingeborene, voi allen Parsis, welche
auch in der Regel die hesser bezahlen Stellungen irine haben; im ganzen
erfreuen sich die Aktien der europäischen Unternehmungen eines besseren
Rufes, doch wagt der eingeborene Kapitalist sein Geld auch bei and. len
Unten ehmungen, einzig und allein auf die Aussiebt eines gießen Gewinnes
hin und trotz der vielfachen trüben Erl'aniungen, die bei Giundungen
einheimischer Fabriken gemacht sind. Diese letzteren vet fahren bei ihren
Unternehmungen ohne jede Sachkenntniß. Die Maschinen, die sie beschaffen,
sind häufig ganz unbrauchbar und ihre kaufmannischen Pnnzipien nach
europäischem Maßstabe wenig vertrauenerweckend. Die Ei trage der
gutgeleiteten Spinnereien sind theilweise ungeheuer, es kommt vor, daß das

gesammte Anlagekapital in 4 Jahren zurückgezahlt wird. Der größte
Baumwollspinner in Bombay ist ein parsischer Millionär, Sir Dindshaw Mamedtjee
Petit, der 7 vorzuglich verwaltete Fabriken besitzt, die zum Theil ohne
europäische Aufseher betrieben werden. Englische Ingenieure werden
glänzend bezahlt (20,000 Mark jahrlich mit freier Wohnung, ['liege etc.),
können aber auf die Dauer schwer den übertriebenen Anfoiderungen
eingeborener Besitzer entsprechen, die sobald wie möglich billigeres indisches
Personal an ihre Stelle zu setzen suchen. Die Folgen fur die Gute der
Produkte und die schnelleie Abnutzung der Maschinen bleiben dann natürlich
nicht aus; es kommt vor, daß Maschinisten absolut keinen Begriff von ihrer
Behandlung, abgesehen von Dampfaumachen haben, und ein Regierungsinspektor

fand eine Spinnerei unter der Leitung eines Mannes, der fiüher
Schreiber bei einem Rechtsanwalt gewesen war, und den er, uin seine
Anordnungen verständlich zu machen, erst mit den Namen der verschiedenen
verwendeten Maschinen bekannt machen mußte. Deiselbe war in einem
Zeitraum von 6 Monaten schon der fünfte Betriebsleiter in dem in Rede stehenden
Etablissement. Die im Besitze von Muhamedanein befindlichen Fabriken
sind fast niemals versichert; in einer derselben war das Holzweik in 20
Jahren nicht frisch angestrichen worden.

Die neueren Fabrikanlagen sind dagegen gewohnlich nach den Insten
europäischen Mustern angelegt, mit vorzüglichen Maschinen und mit allen
bewährten Einrichtungen fur den Betrieb versehen; fur die einheimischen
Fabrikanten bezeichnend ist die Gleichgültigkeit gegen die Hohe der Kosten
bei der ersten Anlage neben einer ausgesprochenen Abneigung gegen die
geringste Aufwendung für Erhaltung und Ausbessei ung, was naturlich
zunächst den englischen Maschinenlieferanten zu gute kommt.

Die Zahl der Baumwollspinnereien in der Präsidentschaft Bombay
betrug 1884 61, seitd. rn ist sie auf 75 gestiegen. Der Hauptmarkt dieser
I abriken war bis jetzt China, wohin 3/* der Produkte als Gain geht,
walnend der Re-t im Lande verarbeitet und abgesetzt wird. Ein Krieg in
China wurde deßhalb zur Zeit den vollständigen Zusammenbruch dieser
Industrie zur Folge haben, und hat sich daher in den letzten Jahren auch
die Handelskammer in Bombay um die Eröffnung neuer Absatzgebiete
bemuht.

Was die naturlichen Vortheile und Nachtheile fur die Entwicklung der
indischen Baumwollindustrie angeht, so uberwiegen die ersteren bei näherer
Betrachtung, besonders da die Nachtheile zum großen Theil vorübergehende
sind und nach aller Voraussicht stetig abnehmen werden. Als neu
hinzutretende Ei scliwei ung kann vorläufig nur die in der Nahe der Fabriken
schnell fortschreitende Entwaldung des Landes angesehen weiden, die zu
einem immer ausgedehnteren Gebrauch englischer Kohlen als Heizmaterial
fulnt, wodurch, nebenbei erwähnt, Indien zu einem geeigneten Feld fur die
Einfühlung wärmespendender Voirichtungen wird. Die übrigen aus der
Nntui des Landes und der ArbeiL krafte hervorgehenden Hemmnisse sind
mit der Zeit und duich sorgfaltige Aufsicht zu überwinden; so z. B. wird
in gi wissen Jahi eszeiten das Spinnen und Weben durch die außerordentliche

Tiockenheit der Luft erschwert, weßhalb man in neuerer Zeit mit
Vorliebe neue Fabnken in der Nahe der Küste anlegt. Bei Maschinen,
die wahrend der Regenzeit stillstehen, genügt, wenn die Aufstellung von
Erlutzungsapparaten versäumt wird, eine einzige Nacht, um jedes Stückchen
Stahl oder polutes Eisen mit Rost zu bedecken. Eine charakteristische
Schwierigkeit fur den geordneten Betrieb bieten die Rucksichten auf die
Verschiedenheit der Kaste unter den Arbeitern; in der Mehrzahl der Falle
weigern sich dieselben, mit Angehen igen einer geringeren Kaste zusammen
zu arbeiten und müssen daher in veisehiedenen Zimmern oder gar Gebäuden
auseinandergehalten werden. Viele Eingeborene haben sich rituell gewohnt,
ihre Mahlzeit zu bestimmten Stunden einzunehmen oder sonst längere Zeit
zu fasten. Bei seinen Gängen durch die Fabriken mußte sich der Inspektor
sorgfiltig hüten, einen der Essenden zu berühren, da dieser sonst ohne
weiteres das Essen von sich waif; ebenso kann gelegentlich das ganze Wt rk
zum Stillstand kommen, wenn Angehörige einer bestimmten Kaste Faciei tag
haben. Uebrigens werden im Ganzen nur ungefähr 15 einheimische Feiertage
im Jahie bei ücksichtigt, von denen nur an 5 vollständig gefeiert werden.
Dagegen werden die Sonntage nicht als Ruhetage betrachtet; nur wenige
europaische Firmen feiein an jedem 2. oder 4. Sonntage und .auch an
diesen Tagen werden nieist einige Stunden zum Reinigen der Maschinen
verwandt. Die Zahl der an den gleichen Maschinen beschäftigten Arbeiter
ist großer als in Europa, doch kommt man jetzt schon mit 7 Ins 8

Arbeitern an einer Spinnmaschine aus, wo vor 20 Jahren 14 nöthig waren.
Eigenthumlich ist auch die Ueber/.ahl \on Aufsehern, welche vielfach arme
Verwandte der Besitzer oder Verwalter und oft 14 bis 16 an der Zahl in
einem einzigen Wei k sind.

Als Vortheile sind hiergegen anzuführen das reichliche Angebot billiger
Aibeitskiafle, die Nahe der Rohstoffe, indem manche Fabriken mitten m
den baumwollbauenden Distrikten hegen, ein voizuglicher Markt fur alle
Gewebe ohne Mittelsmänner, das Ausbleiben von Arbeiterausstanden und
zuletzt, aber nicht zumindest, der mehr oder minder vollständige Mangel
einer Fabrikgesetzgebung.

In die-er Hinsicht beschränkt sich Alles, was bisher geschehen i-t,
auf einen sehr bescheidenen Fabrikakt fur die Präsidentschaft Bombay,
dessen wesentliche Bestimmungen sieh auf das Verbot von mehr als
neunstündiger Arbeit lür Kinder \on 7 bis 12 Jaliren und auf Schutzvot i irh-
tungen fur Maschinen, Aufzuge etc. beschränken; überdies gilt er nur fur
Fabriken, die 100 ArbeiLer länger als 4 Monate jahrlich beschäftigen, fur
die viel bedeutenderen Industrien des übrigen Indiens existiren übeihaupt
keine Beschränkungen. Nach den Ei fahrungen des Inspektors kamen die
beschiankenden Bestimmungen des Aktes im Allgemeinen zur Durch-
fuhiung, manchmal waren sogar nach den Anordnungen fruheier
unerfahrener Inspektoren Schulzvorrichtungen höchst unpraktischer und bei der
Aibeit störender Art angebracht worden; auch bei weitergehenden
Empfehlungen gesundheitsschutzender Einrichtungen trat er hei Unternehmein
und Vei waltern in der Regel auf bereitwilliges Entgegenkommen. Schwierig-
keden ergeben sich bei gerichtlichen Klagen wegen Uebeitretungen des
Gesetzes nur aus der Abhängigkeit der Zeugen von dem Unternehmer,
dessen Fabnk oft die einzige Aibeitsgelegenheit in weitem Umkreis bietet;
so vei mochte der Inspektor bei einer Klage wegen Ueberarbeitung von
Kindern gegen den Besitzer einer Fabrik in Gudscherate, der die Hälfte
des Lohnes den Kindern unter verschiedenen Vorwänden abgezogen hatte
und die andere Hälfte ihnen zur Zeit schuldete, nur in einem Fall die
Verurthcilung zu einer unbedeutenden Strafe zu erlangen, da die Kinder
vor Gericht übereinstimmend bezeugten, daß sie von dein Unternehmer
gut behandelt worden seien.

Bemeikenswerth fur die Zustände in den kleineren Etablissements, die
der Fabrikaufsicht nicht unterliegen, sind die Aussagen eines panischen
Fabi ikbes tzeri, die, wenn man sie als wahr annimmt, die Grenze des

physisch Möglichen in einigen Punkten geradezu zu überschreiten scheinen
und einen hoffnungslosen Begnff von den Zuständen in den zahlreichen,
wegen der kurzen Betrieb.szeit oder der geringeren Zahl der Arbeiter nicht
unter den Akt fallenden Fabriken geben. Dieser würdige Parsi, der
nebenbei dein Inspektor erzählte, daß er einen Kessel, der den gewöhnlichen

Dampfdruck nicht ertragen könne, an eine kleine Fabrik zu
verkaufen beabsichtige, war mit einer zwangsweisen Beschrankung auf eine
zwolfstundige Arbeitszeit ganz einverstanden, sprach aber die unter diesen

Umständen eiklai liehe Thatsache aus, daß 5/' der kleineren Fabriken sich
dann in gefallt hchem Zustand befanden. Ueber die Arbeitszeit theilte er
mi', daß wahrend der ruhigen Monate die Maschinen ununterbrochen von
4 — 5 Uhr Morgens bis 7—9 Uhr Abends im Gang bleiben, wahrend der
lebhaften Zeit (etwa 7 Wochen jähihch) arbeiteten die Maschinen oft Tag
und Nacht mit einer halben Stunde Ruhe am Abend, bis zu 8 Tagen mit
denselben Arbeitern dann weitere 8 Tage den ganzen Tag oder die

ganze Nacht abwechselnd mit einem zweiten Gang von «Händen». In
seiner eigenen Fabnk erhalten Frauen fur 18 Stunden Ai beit 35—50 Pfg.,
und zwar wahren diese langen Aibeitsslunden von Mitte November bis
Ende Mai, jeden Monat aber nur 10 Tage. («Berliner Zeitschrift für
Handel und Geweihe.»)
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